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Still, steikia. bescheiden. rxhmns
dankenlos, ich möchte fast glauben
guter Familie. Mit der bin ich

den und )SJü und Tcine e nstm? ,

Ihr werdet mich segnen, daß ich sii
verschont und gut angelernt
Nun aber, mein lieber Eddie, kl

oie vaupisacve. cy vave Tir ol
mm Zu verstehen aeaeben. dak
zukünftige Gattin durchaus besch!
sein muk. weil Tick Niemand hrrwi '

ich und wiege den Kopf. Ik kann
mir'S wobl denken: schwere Schicksal!

schlage! Wohl gar der Tod, bcr Ihnen
die Gattin und Kinder geraubt l"

Habt niemals welche, gehabt, weder

Gattin noch Kinder, aber der Tod ist's
gewesen, Sie haben recht, dem danke ich

meine weißen Haare."
Unsere Blicke begegnen sich. muß

wobl die stumme Frage lesen, denn er
lächelt wieder und fährt fort:

.Möchten S aerne winen. verr. wie
eS gekommen ist? Will'S Ihnen er
zählen, scheinen ein warmes Herz zu
haben: hat mich ja gar so lange Keiner
mehr darum gefragt; lemer seel hab
ich S erzählen können die lange ,3m."

Er zeigte mit dem Stock in die Ferne.
Seh'n Sie, dort drüben, da. hinter

hohen Bergen, wo die liebe Tonne
gerade so helle drauf scheint, da lag
meine Heimath, jetzt ist sie'S freilich
nicht mehr."

Ganz tief in dem schönen grünen
Laubwald versteckt, steht mein liebes
ForfthauS. Jetzt mach'S alt fein wie
ich. aber damals, als ich hineinzog, da
sah eS so schmuck und proper aus wie
ich. der junge, flotte , Förster denn
proper war ich. Herr, Sie können'?
glauben, wenn man auch heute nichts
mehr davon sieht und proper und
gemüthlich sah'S auch drinnen aus. im

Forfthause und bei mir im Herzen.
Heissa! hatte ich mir gedacht, wird

das ein Leben, wenn erst die Förfterin
eingezogen ist tn s Häuschen. Tenn.
Herr. Sie müssen'S wissen, eigentlich
war sie schon gar lange eingezogen. daS
heißt, bei mir im Herzen, und auf den

Einzug in'S Häuschen wartete ich mit
Ungeduld freilich vergebens, denn sie

ist niemals dort eingezogen.
Zuerst, als Forftgehilf' konnte ich

nicht an's Freien denken, und dann
nachher war noch fo viel zu ordnen nach
dem seligen Förster, daß wir'S en

mußten einige Zeit.
Ich wollt vor allem daS Wilddiebs

gesindel loS werden, daS in meinem
Revier frecher wie irgendwo Wirth-fchaftet- e.

Ter alte Förster war lange
krank gewesen und hatte sich nicht darum
kümmern können und für mich allein
war schon daS ewige
ne schwere Lust gewesen, weil ich mit

der Feder nie gern umgegangen bin.
Jetzt hatte ich selbst meinen Gehilfen.

und nun wollte ich mal kräftig aufräu
men im Wald. TaS that ich auch, fand
aber noch immer Zeit, regelmäßig einen

Tag um den andern zu meiner Herz
allerliebsten zu gehen in's Torf. Gott- -

lob war's ja nicht weit, denn bis zum

!dchulyaus yinav yane ich nur eine
halbe Stunde.

Ach. was hab' ich da nicht für schöne

Stunden verlebt!
Wissen Sie. Herr, der Schulmeister

im Torf, der Franzel Gräber, das war
ihr Bruder, ein lieber, guter Mensch,
mein bester Freund von Kindesbeinen
an. Seh'n Sie, wenn wir drei, die

Liesel, der Franz und ich, fo zusammen
saßen in der guten Stube beim gemüth
lichen Geplauder, daS war 'ne rechte

Herzensfreud !

Nur wenn der Xaver Wantoch mit
dabei war, dann gab's kein rechtes

Gespaß , denn wir mochten ihn alle
Drei nicht leiden, obwohl er fast alle

Sonntag und wohl gar noch in der
Woche kam und immer sehr freundlich
that. Der Franz gab's ihm auch oft
in seiner Art zu verstehen, daß er sich

nach Haus' scheren sollt, aber der saß
trotzdem immer wie s leibhaftige Fleck-

neber.
Den Schulmeister bracht s mit der

Zeit furchtbar auf. Er war ein guter
Kerl, der Gräber Franzel, aber mit ei
nem schweren Fehler behaftet; er konnte
sich wegen jeder Kleinigkeit furchtbar
erregen und erzürnen, und wenn's an
gegangen wär', hätt' er wohl manch-m- al

Jemand den Kopf abgerissen, um
ihn hinternach wieder aufzusetzen.
Trotzdem kamen wir Beid' gut mit ein--

ander aus. Ich möcht ihn nächst der
Liesel am meisten leiden, schon wegen
seiner großen Studirtheit in Allem.
Hören Sie, der wußt' Ihnen auf Alles
Bescheid zu geben, und verstand von der
Försterei wohl ebensoviel wie vom

Schulmeistern. Mir lachte allemal das
Herz im Leibe, wenn ich ihn so klug
und begeistert reden hört' vom grünen
Wald und vom Rothwild und vom
Dammwild. '

Und auf die Wilddieb', sag' ich

Ihnen, auf die war er ganz versessen.
Das Genick sollte man den Kerlen um
drehen, meinte er oft, und wo's immer
was zu kundschaften gab, hatte er's
herauSspionirt und hinterbracht's mir
brühwarm. Seine Hilf' kam mir sehr
zu gut, oft nahm ich ihn mit auf die

Wilddiebsjagd, und nach und nach hat-te- n

wir sie beinah' alle erwischt bis auf
einen oder zwei, die zu schlau waren.
sich fangen zu lassen.

Ich sag Ihnen, das waren Malenz
buben der ärgsten Sorte! Immer muß
ten sie uns an der Nase herumzuführen.
und wenn wir justament auf einem
End' am Wald zur Lauer lagen, siel
am andern End' der schönste Bock, und
ob's auch mitten in der Schonzeit. Das
machte mich schließlich kanibalisch wild
und verbittert, den Franzel mit mir,
und als wir sie trotz allen Gefluchs und
Gesuchs nicht kriegen konnten, kamen
am End' gar Monita vom Forstmeister.

TaS war tust um die Zeit, wo ich

Hochzeit halten wollt' mit meinem schö

nen blauäugigen Liesel. Da hatte ich

mir vorgenommen, nicht locker zu lassen
und ihnen aufzupassen, bis sie mir end--

ich doch m die Händ gefallen sein
würden. ' ,

kennt, als ich. Jetzt also ist es meine
Mutterpflicht. Tir eine passende Frau

hin dringen! Her jetzt mit dem Gewehr.
ag' ich!"

.Ich ged'S nicht, knirschte er trotzig;
ich sah eS seinen sprühenden Augen an.
daß sich auch in ihm die furchtbare.
angeborene Wuth zu regen begann

Zwar mußte er sich sagen, daß ich

iyn oel ruhigem Nachoenlen nicht an- -

zeigen konnte, um der Liesel willen.
aber die Scham, entdeckt zu sein und
entehrt vor mir. stachelte seinen Trotz.
seine Wuth. ES entspann sich ein hef
tigeS Ringen um daS Gewehr.

Als ich endlich einsah, daß mein Be
mühen. Herr der Waffe zu werden, ein

vergebliches war. ließ ich ad von ihm
und wendete mich zurück.

.Nun, wenn nicht, denn nicht." rief
ich verächtlich, .dann behalte Tem Ge
wehr! Wir kennen unS ja. ich weiß jetzt,
wer der Spitzbube ist und werd'S

Tann schritt ich langsam davon.
In diesem Augenblick muß mit dem

Wilddieb etwas Fürchterliches borge
gangen sein. In dem Moment, wo er
mich davongehen sah und sich bewußt
wurde, daß er rettungslos geliefert
war. verlor er plötzlich den Verstand
und verwandelte sich vom Menschen
zum wilden Thier.

Steh!" hörte ich ihn heiser krächzen.

und als ich eS nicht achtete, da geschah
daS Fürchterliche, daS ich nicht voraus-gesehe- n

hatte. Er stampfte einmal
mit dem Fuß auf, knirschte mit den
Zähnen und dann dann knallte
plötzlich sein Gewehr hinter mir und
ich fühlte die ganze Schrotladung im
Kreuz.

Noch hatte ich die Kraft, mich nach
ihm umzuwenden, dann fiel ich der

Länge nach in einen Strauch, gerade
auf mein Gewehr. Ter Wahnwitzige
sah mich fallen, fallen von seinem Blei,
und das steigerte seine Wuth in's
Grauenhaftige. Knirschend legte er
sein Gewehr zum zweiten Male auf
mich an, um es vollends zu Ende zu
bringen. Ich aber erkenne trotz mei
ner schweren Verwundung und der hal
den Ohnmacht die furchtbare Gefahr
und habe blitzschnell, halb liegend, eben
falls aus ihn angelegt.

Und so verharren wir uns gegenüber
können Sie sich's denken Herr?

eine Minute und noch eine und noch

eine, regungslos, Aug' in Aug', und
ich weiß, daß es nur eines winzigen
Anlasses bedarf, einer kleinen Adlen-kun- g,

um den Gegner zum Abdrücken
zu veranlassen.

Mir beginnen die Kräfte zu schwin-de- n,

ich merke, wie mein Körper lang
sam erstarrt, der kalte Schweiß bricht
mir aus, die Hand am Drücker zittert,
aber ich sah ihm unbewegt in das vom
Wahnsinn glühende Auge, wie man ein
wildes Thier anschaut, um es zu ban
nen.

Ein schwarzer Schleier legte sich lang-sa-

immer dichter werdend, über mein
Gesicht, die Luft wird mir so knapp,
die Brust so eng, der Kopf so schwer,
doch ich fühle den Blick des Jrrfinni-gen- ,

sehe die blau unterlaufenen Au-ge- n,

den Schaum vor feinem Munde,
und halte aus eine Ewigkeit, wie es
mich dünkt.

Eine Dohle fliegt krächzend vorüber!
it zucrt zusammen, und da ist es nur

noch, als habe meine Hand am Drücker

heftiger gezuckt, als habe ich einen lau
ten Knall vernommen, einen heftigen
Schlag erhalten, dann sehe und höre
ich nichts mehr.

Wie das heiß ist um mich her! . Ich
kann's nicht mehr ertragen.. Mit einem
heftigen Ruck habe ich mich aufgerichtet

in meinem Bett. Verwundert sehe
ich mich um. Gleichmäßig tickt die alte
Wanduhr zu meinen Kopf Enden.
Wieder färbt die Sonne den Himmel
mir roiyem lcht, das ich aus meiner
Bettdecke wiederspiegelt, aber diesmal
ist es Abend, ein trauriger Herbstabend
und kein Maien HochzeitSmorgen
In meiner Stube kommt mir Alles so

verändert vor. An meinem Schreib- -

tisch sitzt ein fremder Grünrock, der
Kollege Schobert, wie ich später erfahre.
mein Nachsolger im Amt. Er versiebt
neben seiner Schreiberei aus Menschen- -

sreundllchlelt meine Pflege. Von ihm
erfahre ich. daß ich ein Genesender bin,
daß aber noch einige von den verwünsch-te- n

Schrotkörnern d'rin sitzen im Kreuz
und nicht 'rauszubekommen sind. Da
kommt mir die Erinnerung an das
Vorgefallene.

Was macht der Franzel?" fraae ich

haftig.
Der Franzel?" sagte er zögernd.

ach so. Sie meinen den Schulmeister
im Torf. Nun jeh, der schulmeistert
luftig weiter."

Warum ist er nicht bei mir?"
Hm!" Er kratzte sich verlegen hin- -

ter dem Ohr. Sie wissen doch was
vorgefallen ist zwischen Ihnen Bei
den?"

Jawohl, ich wußte es!
Nach einiger Zeit darf ich das Bett

verlassen. Ich weiß nicht, es will gar
nicht mehr so recht gehen. Das

Kreuz versagt mir vollständig
den Dienst, und mit der strammen Hal-tun- g

ist es für immer vorbei.
Sie haben einen Fehler im Kreuz

zurückbehalten, Herr Förster," sagte der

Doktor, und sind dienstuntauglich ge- -

worden. Die Wirbelsäule ist beinahe
zerschmettert gewesen. Nun. nun. ich

denke, mit Ihrer Pension wird sich schon
auskommen lassen, namentlich da Sie
Junggeselle sind. Außerdem find Sie
für Ihren treuen Dienst ja auch fürstlich
belohnt durch das große Verdienstkreuz.

verlieben hat."
O bitteres, bittere Wort.
An einem schönen Frühlingstage h.'.be

ich dann Abschied genommen von dein
lieben ForfthauS und bin als verkrüp
pcltcr GreiS hinuntergcpilgert nach dem

Torf. In ? chulhauS bin ich gegan
gen, zu schau'n was der Franzel Grä
ber macht, nach der Liesel zu fragen
und Abschied zu nehmen von Beiden,
denn ich wollte ohne Haß und Groll
scycioen. xa. yal mir denn ein ganz
wildfremder Mann die Tdür geöffnet
und sich für den neuen Schulmeister
ausgegeben, und die Lotting. die alte
Magd, hat die Hände über dem Kop
zusammengeschlagen und ein über das
andere Mal gerufen:

Herrjemineh, der alte Förster, nein
wie der sich doch verändert hat.

.Votting." hab ich gefragt, wo ,
der Gräber, der Schulmeister? Ich bin
gekommen. Abschied zu nehmen von
ihm."

Ta hat sie mich groß angesehen.
Jehmersch, da müssen 3 halt 'nun

ter gehen. Herr Förster, nach dem
Friedhof. Wissen's denn gar nicht
mehr? Terschossen haben s ihn doch,

damals beim Wildern. War das
Hetzjagd! Gar nicht finden konnten
mer den armen Herrn Förster in dem
dichten Strauch. Anderthalb Tag
haben'S da g'legen ohne Nahrung und
Pfleg'!'

Und die Lic el!" fragte ich ton
los.

Tie Liesing. die arme Liesinq. Tie
hat zu Anfang gar nicht g'wußt. wo,

hin vor Noth und da Hat'S schließlich
den Xaverl Wankoch genommen die
Leus sagen um'S Brot. Aber lang
wird S nit dauern mit ihr, der Kum
mer zehrt. die alte Lottina Hat'S

gesagt."
Tas hab' ich noch nicht gehört. Herr

dann bin ich wieder draußen gestanden
auf der Dorfstraß', und die bin ich wie
im Traum hinuntergegangen, bis ich

wieder draußen war im Freien. Wie
ich an des WanlochS Haus vorüberkam
stand der Bauer im Hofthor, hatte die
Hände in den Hosentaschen und lachte

giftig. Mir war's auch, als hätt' ich

am Fenster eine steche, bleiche Frau stehen
sehen, aber ich hab' fortgcschaut und
ging und ging!

Wie ich vor m Torf war, ging gerad
die fconn unter und warf rothe Licht
strahlen aus unsere große Erdkugel
und auf die hohen Berqspitzcn. Das
sah grad' so aus wie jetzt eben dort,

eh n Sie, Herr, wie schön die liebe
Sonn untergeht? Da sitz ich nun
alle Abende hier und schau' mir's an.
damit ich's nicht vergeh' von früher
her. Und noch eine andere Erinnerung
hab ich noch von damals: mein Ver
dienftkreuz. Ich trag s nicht ans
Eitelkeit.

Und nun ade, Herr! Sollt mich

freuen, wenn wir uns wieder träfen
aus dem Bänkel hier

Längst ist die Sonne untergegangen
Ich erwache aus meinen tiefen Träu-
men. Der Alte ist von meiner Seite
verschwunden. Nur vereinzelt eilen
noch Spaziergänger vorüber, die nach
Hause streben. Auch ich erhebe mich
und schreite gesenkten Hauptes langsam
hinaus. Ein unbehagliches Gefühl hat
sich meiner bemächtigt, der Mitzmuth.
zurückkehren zu müssen zur trivialen
Wirklichkeit.

Wehmüthig denke ich an das. was ich

eben geHort von Erdenletd und Men
fchengeschlcken. und an die Poesie, die
sich im schlichten Herzen, im einfachen
Kleid weit schöner und herrlicher zeigt
als im Prunlgewande.

Oft bin ich hinausgegangen zu dem
kleinen Bänkchen draußen im Stadd
park vor dem Thore, nm meinen alten
Freund wieder zu sehen, aber er saß
nie mehr dort.

Eine Ueberraschung.

Weißt Du. Eddie. Tu gefällst mir
in der letzten Zeit garnicht. Ich sehe

Dir von den Augen ab, was ich kann.
und je mehr ich mich anstrenge, desto
niedergeschlagener siehst Du aus. Was
fehlt Dir?"

Liebes Mutt'chen, Du bist zu gut
Du quälst Dich, zerbrichst Dir den Kopf
meinethalben '

Kind, sei still! Erstens, was ich

thue, thue ich gern und dann wirft Du
mir doch einräumen, daß eS mir, als
Deiner Mutter, heilige Pflicht ist. Dich
zu bemuttern! '

Bei meinen vier und zwanzig Iah
ren?"

Bei Deinen vier und zwanzig Iah-
ren! Kind, ich bin auch jung gewesen;

habe Deinen guten, seligen Vater
kennen gelernt, als er so alt war, wie
Du. Er hatte keine Mutter mehr und
hätte ich ihm nicht mit mütterlichem
Rathe zur Seite gestanden ich war
auch vier und zwanzig Jahr, und Mäd-
chen sind bekanntlich den Jungen minde- -

stens fünf Jahre geistig voraus, da
konnten wir dann endlich nach drei Iah- -

ren heirathen."
Hast Recht, Mütterchen, aber be- -

denke, daß die Zeiten fortgeschritten
sind und daß ich nicht, wie der gute
Vater, in Deutschland, sondern hier in
Amerika geboren bin."

Glaubst Du. deshalb klüger für
Dein Alter zu fein?"

Tas nicht, aber die oft pedantische
Erziehung in Teutschland, die so schwer

die eigene Willenskraft der Jugend de

einträchtig!, ist hier unbekannt; auch

HoÄzcit-morgc- n. Schon die ganze Nacht
fast hatte ich kein Auge zgethzn vor

Freuden, daß meine Bitt nun endlich
vom lieben Herrgott erfüllt werden
sollt'. Und wie der erste Morgenftrahl
in meine Stuben fiel, da Hielt'S mich

nicht länger in den Zimmern. Ich
stand auf und ging zum, Fenster.

Tie Luft war so klar und so blau.
am OftEnd unserer großen Erdenkugcl
glänzten die ersten rothen Sonnen
streifen, und in meinem weiten, weiten

grünen Wald zwitscherte eS und summte
eS und schwatzte eS so fuß wie nun

wie eben immer im schönen Mai
monat.

Hei. dachte ich mir. du gehst ein biß
chen pürschen oder wenigsten? ein Stück
chen frische Morgenluft schnaufen, denn
eigentlich hätte ich mit meiner großen
andachtsvollen Fciertagsftimmung in

Wi Brust keinem T bierlein ein Leids
anthun können. Ein kühles Lüftchen
wehte mir um die Nase und verscheuchte
schnell daS Restchen Schlafmattigkeit,
das ich mit hinausgenommen hatt'!
Ich schritt auf einem schmalen Fußweg,
ohne eigentlich an was zu denken, mit
ten durch den Wald. Ter grüne Moos-teppic- h

dämpfte meinen' Schritt. Die
Erde war noch feucht von dem Thau,
der die Nacht gefallen, und ich schaute
bewundernd rechts, und links auf daS
Buschwerk, an dem unzählige glitzernde
Tropfen hingen.

Willen Sie, Herr, fo was kann man
tausendmal sehen und wird'S doch nicht
satt. Ihr Städter kennt daS so gar
nicht. Dabei siel mir nun so recht wie
der die unendliche Güte unseres alten
Herrgott ein. der die Welt fo schön ge
macht hat. Das war ein rechter Hoch- -

zeitsmorgen. wie er sein soll. Ich zog
mein Pfeifchen hervor und setzte es in
Brand.

Wer hat es wohl so gut wie der
Forstmann, dachte ich, kein anderer

tand kommt unserem gleich, und wel
cher andere Erdenmensch da draußen in
dem lauten Treiben der Welt hat wohl
solch einen herrlichen, feiertäglichen
HochzeitSmorgen? Noch ein paar Stun
den, dann zog ich meinen besten Jäger
rock an und holte mir mein Liesel in's
traute Jägerheim.

Tie Sonne war vollends aufgegan-ge- n

und warf schimmernde Lichter
durch das dichte, grüne Geäst. Ich
war eben über den Weg zum Torf nach
der sogenannten Fuchsecke geschritten,
als mir einfiel, daß es Zeit sei, zurück-zukehre- n.

Schon hatte ich mich umgewendet,
da höre ich ganz plötzlich nicht weit von
mir ein kurzes schwaches Geräusch, daß
sich anhörte, wie das Schnappen eines
beim Abdrücken versagenden Gewehrs.
DaS kam mir ebenso unerwartet wie
gelegen. Tie Wilddieb'! Da hatte ich

sie endlich!
Jetzt galt's Schlauheit und Vor

sicht. sie zu überrumpeln. Bebend vor
plötzlicher Aufregung machte ich me
Gewehr schußbereit und duckte niich,
während ich leise, do.i Baum zu Baum
Deckung suchend, vorwärts schlich.

Richtig! Kaum fünfundzwanzig Schritt
weirer, am ttUchsoau, ,,?no 15 ein
Lumpenhund mit dem Gewehr im Aw
schlag. Er hatte mir den Rücken zuqe
wandt und lauerte ganz ahnungslos
aus seine Wildbeute.

Bemerkt hatte er mich also noch

nicht. Vorsicht, nur Vorsicht und Ruhe.
Das Herz klopfte mir schier zum Zer
springen. Wie eine Eichkatz schlängelte
ich mich von Baum zu Baum an ihn
heran und vermied sorgfältig jedes
kleinste Geräusch. Jetzt war ich bis auf
sieben Schritt herangekommen, ohne
daß er noch eine Ahnung von der Ge
fahr hatte.

Herr, m der Aufregung und Wuth
kannte ich mich damals fast selbst nicht.
Ich sah nichts, ich hörte nichts, ich

wußte nur, daß er dort vor mir stand.
sieben Schritt, und daß ich nur zu
springen brauchte, um ihm die Gurgel
zuzudrücken, dem Hund, der mich um
die Ruhe meiner Nächte, um mein
Ansehen beim Forstamt gebracht, der
mich monatelang genarrt hatte, gehetzt
wie ein armes Wild. Jetzt! ein
Schritt rückwärts, sieben Schritt vor
wärtö!

Bestie." schrie ich mit schrecklicher

Stimme und saß ihm an der Kehle.
verr was ich in diesem Auaenblick

durchgemacht hab', das hat mein Haar
gebleicht. Zu Tobe getroffen taumelte
ich zurück und ließ ab vom Halse des
Gegners. Wahrhaftig! Der, der mich
dort so schreckensbleich anstierte, wie ein
Gespenst der Hölle, das war der
Franz Gräber, mein Freund!

Können Sie sich vorstellen, was da
in mir vorging? Einen Augenblick
stand ich fassungslos. Dann, dann

mich aber eine schreckliche Wuth.
Faß ein Jahr hindurch hatte er mich

täglich stündlich belogen und betrogen,
er. der sich mein Freund nannte, hatte
mich durch eine verabscheuenswerthe
Leidenschaft auf eine infame Art um
Ruhe und Ansehen gebracht. O, und

durste ihn nicht einmal anzeigen.
denn er war ja mein. Schwager, der
Bruder meiner lese!.. Beim ganzen
Forstamt war ich bekannt als strenger.
pflichttreuer Beamter, und jetzt sollte
ich um des Buben willen die Pflicht
vergessen, die man mir nachgerühmt,
sollte den schlimmsten Wilderer unge
straft entwischen lass?, wo ich so lange
danach gestrebt hatte, ihn endlich abzu
fassen? Niemals!

Her m:t dem Gewehr.' brüllte ich

und suchte ihm die Waffe zu entreißen.
Tu Hund, Tu räudiger, in's Gefäng

Erzählung so .1!'en! U Äi'ce.

Komischer Kauz, dieser alter Förster!
Trr richtige Jsegrimm! Täglich begegne
ich ihm feit nahezu einem Halden Jahre
beim NachmlitazS'-pazierga- ng vrau
feen im LtMpar! und immer trägt er
dasselbe mürrische, ftnftcre Besicht zur
Schau, als ob er die ganze fündige
Welt vernichten wollte.

Wenn man den lieben langen Tag
nichts weiter m thun hat. als an der

Edenung der Straßen und Promenaden
durch ftnfcia Benutzung mitzuhelfen
dann ist man für äußere Eindrücke

leichter empfänglich, als alle anderen
Alltagsmenschen, die sich in ewigen
Haften und Trängen vorwärts schieben

auf der Suche nach dem Glück, in der

Sorge um daS tägliche Brot.
Tiefer alte Forstmann ist mir schon

lange aufgefallen, erstens dadurch, weil

sich alle Wegeplanirungskollegen unter
einander auffallen, und zweitens, weil

er auch .ganz besondere Merkmale" hat.
Solch eine Erscheinung findet man sel-

ten. Besonders groß ist er nie gewesen
das Alter aber hat feine Gestalt völlig

gebeugt, ich möchte sagen, in sich zu

sammenfallen lassen. Beim Gehen

hilft er sich mit einem Stocke fort. TaS
Gesicht ist von unzähligen Fältchen
überzogen und der buschige weiße

Echnurrbart giebt der ganzen Er
scheinung einen martialischen Anstrich,
welcher noch erhöht wird durch daS auf
dem grünen Tuchrock prangende Ber
dienftkreuz.

Sein Alter weiß ich nach dem Aus
sehen nicht zu schätzen, aber ich glaube,
er muß schon sehr alt fein. Anfangs
habe ich mich weniger um ihn geküm
inert, mit der Zeit ist jedoch mein Intet
esie immer lebhafter geworden, und
heute stehe ich nun schon zum so und so

dielten Male hier auf dem freien Platze
vor dem Waldhäuschen mit dem festen
Vorsätze, endlich seine Bekanntschaft zu
machen, und wenn eZ auf die t?

Weise von der Welt wäre.
Tiefen Vorsatz hege ich zwar schon recht

lange, aber eS ist bisher immer noch bei
der Absicht geblieben, denn der Alte hat
eine ganz abscheuliche Art. die Leute

links liegen zu lassen," er kümmert
sich weder um seine theilnchmenden
Mitmenschen, noch um die Schönheiten
der Natur. DaS reizt mich, ich will

seine Aufmerksamkeit endlich einmal
herbeizwingen, gleichviel, ob ich dabei

anlaufe oder nicht. Was er wohl thun
wird, wenn ich ihn anrede? Vielleicht
knurrt er mir eine abweisende Antwor
entgegen. Nun. ich will ihn schon zum
Reden bringen. Ter Reiz des Geheim
nißvollcn ist zu mächtig. Vielleicht ha
der Alte bedeutende Erlebnisse hinter
sich, das große Verdienstkreuz ist auf
seiner Brust etwas Ungewöhnliches,
Wie fange ich eS nur an. ihm diese Er
lebniffe abzulocken, wie komme ich ihm

überhaupt näher? Daß diesem gebreche

lichen Greise auch niemals eine Uncm

nehmlichkeit passiren kann, wo man hd
send beispringen könnte! O pfui!

Ah. da ist er!

Wie gewöhnlich kommt er die Haupt
Allee entlang und steuert unsicheren,
schlürfenden Schrittes auf die kleine

Bank am Denkmal zu. Ich umgehe
die Stelle im Bogen, fasse mir ein Herz
und trete in dem Augenblick an die

Bank heran, wie er sich darauf nieder
läßt, indem ich von dem zweiten Platz
Besitz ergreife. Er scheint mir gar nicht

iu bemerken, sondern schaut wie geistes
abwesend vor sich hin zur Erde. Oder
nein er schaut eigentlich garnicht,
sein Auge ruht ausdruckslos am Boden,
als wenn dasselbe schon halb gebrochen
wäre.

Ich habe Gelegenheit zu bemerken,
"tas$ seine fleischlosen Hände leise zittern.
Ganz aus der Nähe betrachtet, kommt

mir diese Erscheinung auf einmal furcht-da- r

traurig vor. es erfaßt mich, ich weiß

nicht wie, ein unnennbares Erbarmen,
ein tiefes Mitleid mit diesen Alten, und
das heiße Verlangen, Näheres über fein

Schicksal zu erfahren, ist mächtiger noch

in mir als bisher. Ein morscher Bau,
der unfehlbar bald, sehr bald in sich zu.
sammenbrechen muß!

Eine Eidechse raschelt im Laub zu
unseren Füßen. Er fährt zusammen,
sein Stock entfällt der zitternden Hand.
Nasch bücke ich mich und hebe ihn auf.

.Er nimmt ihn entgegen und schaut mich

zum ersten Male an.
Denke, Herr, danke!"

Ein freundlicher Strahl bricht aus

seinem Auge, eS schimmert darin nun
so eigen, so überirdisch. Tiefe

Slötzlich mir in'S Gesicht. Ich bin
überrascht von dieser milden Freund
lichkeit und thue ihm, beschämt über
meine neugierige Zudringlichkeit im

Stillen Abbitte diesem unfreundlich
aussehenden alten Manne.

.Das Bücken taugt nichts mehr für

Ihr Alter, Herr Förster." sagte ich;

meine Stimme hat unwillkürlich einen

weicheren Klang.
.Warum nicht gar," hüstelte er, in

dem er zu lächeln versucht, bin ja noch

gar nicht so alt. Bei meinen fechsund

fünfzig Jahren sollte man sich wohl

noch bücken können."
.Was, sechsundfünfzig Jahre?" rufe

ich betroffen. Aber, Herr, da hat Sie
ja der Kampf um'S Dasein überaus

hart mitgenommen."
.Soll wohl, soll wohl." nickte er ge

dankenloS und starrte in'S Blaue.
Ich rückte ihm näher. Eine Frage

ichwebt mir auf der Zuuge, aber ich

weiß sie nicht in Worte zu kleiden.

.SechsnndfünfzigJahre," wiederhole

zu suchen. Trei habe ich, die dem 1

Zwecke entsprechen würden, und damit
Tu nicht wieder von zu großer Ber
mutterung redest, lasse ich Tir die Wahl
unter diesen Dreien. Wie denkst Du
über Emmeline Brown?"

Nein, liebe Mutter, die nicht!"
So. Na. was saast ?! TOrtuh

Splitter? freilich, sie ist so alt mi, Tu
aber trefflich erzogen und reich."

Auch die nicht!"
.Hm: die Tritte, die für TM hnfTon

würde, wäre Anna Kienitz. Angesehene
oeuiicye amiiie -

Auch die nicht, Mütterchen!"
..Aber Eddie, willst Du hemr nnr

nicht beirathen? Hast Du denn niemals
an s Heirathen gebacht?"

O doch, liebe Mutter!"
.Nun. ick will dock nickt baffpn hn&

Du Dich, ohne meine Erlaubniß einzu
yoien, irgendwo verliebt hast?"

..Ja. gute Mutter, ick bab's'than!" ,

Was? Nicht möglich! Kenne ich sie?"
Ja Mutter. Du kennst sie. Bertie

und ich haben uns vor einer Stunde
trauen lassen."

..Also so wird ''mein freie TOuHtr.
herz bei Seite geschoben! Ohne mich zu '

fragen '

..Gute Mutter! Nicht bei Seite ae.
choben! Im Geaentbeil. nur Tu mit

Deinem Sckarsblick bist im GmX
unS ein gutes Dienstmädchen zu

Willst Du? Mache uns glück
lich und sei mit unS glücklich. Willst
Du?"

.Was kann ich anders tkiin? tw
diese Bertie! Kapert mir meinen Jun
gen weg uno macyt etn Gesicht, alS
könnte fie nicht bis drei ,äkl?n.
diese Bertie! Ist eS zu glauben? O
oiese Tienslmaocyen:' E. F. L 1

Ihr WatfU
Man nftfilt lick aar hiiT mein (r.i.- - - - j --7 - - v, .tVI

lich erfundene Geschichtchen von langen
4. . . , -- r x s : x . .. rr . . r . .

uiiu uuuf uuun.iuiiuuuiui epescyen, oie
in solcher Undeutlichkeit nur von Frauen
ausaraeben werden kstnntxn Ytn

tclligenz der Frau zu einem knappen und
tsvat Wh ßiwMta n!4ki dlu.:Xt. tvn .
11U111I U3UIU iiiuji y illltiujic. iUIC
aiscy uno verleumderisch em derartiges
llrtbeil ist. rnurhe fiirifi hitWh- -- r - "7 vwvjj VlilVii
in der auslcindisckeu Nrpss, rwsn
Vorgang bewiesen. Ein Herr reiste in
KksckästkN tlrtck NariS NI r fi hirn
zu Hause verabschiedete, sagte er zu sei
ner Gattin ein paar Worte bezüglich
des Kaufes eines neuen KostümS
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sie.

nurz vor oer luaiunsi leiegrapyirie er
ahn sein SCrnn TNna fIT iAl H " w i tiy Jtt,
mitbringen; einen Diamantring oder ein
seidenes Kostüm?" Te Dlntrnnr sffnt
klar und knapp aus einem einzigen
Worte: etves".


